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07 MARGRID

Generalplanung
Konstrukt AG, Zürich
Thorsten Nölle

Architektur
PARABASE GmbH, Basel
Carla Ferrando Costansa, Pablo Garrido Arnaiz,
Valentin Duerselen, Wiktor Martin, Jan Stiller

Landschaftsarchitektur
ORT AG für Landschaftsarchitektur, Zürich
Tim Keim, Nuno Recio, Jael Germann, Florian Seibold

Kostenplanung
PBK AG, Zürich
Patrick Tester

Bauingenieurwesen
Monotti Ingegneri Consulenti SA, Gordola
Mario Monotti

Gebäudetechnik HLKKS, Fachkoordination, 
Badwassertechnikplanung
Kannewischer Ingenieurbüro AG, Cham
Peter Fink, Ivan Biuk

Elektroingenieurwesen, Gebäudeautomation
HEFTI. HESS. MARTIGNONI. Aarau AG, Aarau
Adrian Bühler, Simon Vögele

Nachhaltigkeit
Transsolar Energietechnik GmbH, Stuttgart DE
Alberto Bruno

Gastronomieplanung
planbar ag, Zürich
Mario Sekinger

Bauphysik / Akustik
BAKUS Bauphysik & Akustik AG, Zürich
Clemens Moser

Brandschutzplanung
Gruner AG, Basel
Luca Dressino

Lichtplanung
Reflexion AG, Zürich
Roland Block, Eugenia Sinatti

4. Rang und 4. Preis
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Der Entwurf platziert einen quadratischen Neubau 
im Bereich des heutigen Parkplatzes. Hinzu kommen 
ein Pavillon und ein Kleinbau südwestlich des Gisel-
Baus, die weiteren Freiraum belegen. Der Hauptbau 
ist streng regelmässig gegliedert und konzeptu-
ell achsensymmetrisch aufgebaut. Die überhohe 
Schwimmhalle befindet sich im Zentrum, während die 
niedrigeren Räume und Bereiche im Kranz angeord-
net werden. Der Eingang befindet sich von der Strasse 
abgewandt zum Eisfeld orientiert und führt in eine 
zentrale Eingangshalle auf der nordöstlichen Gebäu-
deecke. Von dem sehr knapp ausgebildeten Eingangs-
raum führen die Zugänge zum Garderobentrakt und 
über eine offene Wendeltreppe ins Obergeschoss zum 
Wellness. Die Gastronomie schliesst direkt in Ver-
längerung an den Eingangsraum an und bietet einen 
langen Gastraum, der sich bis zum Freibad erstreckt. 
Diese begrüssenswerte Verbindung wird jedoch mit 
einer Anordnung der Küche und Ausgabe auf der 
Seite des Hallenbades erkauft, so dass zwischen Gas-
tronomie und Hallenbad kein räumlicher und visueller 
Bezug hergestellt werden kann.
Der Garderobentrakt befindet sich ebenerdig ent-
lang der Nordostseite mit direktem Zugang zum Bad, 
wobei die Umkleiden für Schulen und Vereine in das 
Untergeschoss verlegt sind. Im südöstlichen, niedri-
geren Teil des Hallenbades liegen Kurs- und Nicht-
schwimmerbecken, im südwestlichen Bereich liegt 
das Aussenschwimmbecken, das durch eine grosse, 
loggiaartige Einstülpung in das Volumen integriert 
wird. Hier wird ebenfalls die Rutschbahn in das Ge-
bäudevolumen eingeschrieben.
Sauna, Fitness und Wellness befinden sich im zwei-
ten Obergeschoss und erstrecken sich über alle 
vier Gebäudeseiten um den zentralen Luftraum der 
Schwimmhalle herum. Während das Fitness auf der 
nordöstlichen Längsseite sinnvollerweise zur Strasse 
orientiert ist, belegt der Wellnessbereich U-förmig 
drei Gebäudeseiten mit einer zentralen, geschützten 
Terrasse für Saunagäste, die analog dem Aussen-
schwimmbecken und im Schnitt an gleicher Stelle 
integriert ist. Die innenräumliche Gliederung der 
teilweise kleinteiligen Raumcluster wird durch eine 
klare Struktur geprägt, die eine gute Orientierung 
zulässt, leider aber keine Einblicke in die zentrale Halle 
vorsieht.
Vier regelmässig angeordnete, vertikale Erschlies-
sungstürme verbinden die unterschiedlichen Einrich-
tungen über die Geschosse hinweg und bieten kurze 

Wege für Gäste und den internen Betrieb. Die an 
sich robuste Struktur unterläuft jedoch eine zugleich 
wünschenswerte Hierarchisierung, so dass die zusätz-
lich eingeführte Wendeltreppe mit den gangförmigen 
Etagenfoyers letztlich architektonisch für die Formulie-
rung der Hauptzugänge zu schwach bleibt.

So wie die innere Struktur ist auch die äussere Er-
scheinung durch die Bemühung um Rationalität 
geprägt. Um die Identität des Ortes weiterzuschreiben 
und dem Prinzip des zirkulären Bauens einen star-
ken Ausdruck zu verleihen, werden die bestehenden 
Aussenpavillons zerlegt und stückweise in die Fassade 
integriert. Ein grosses, umlaufendes Vordach umfasst 
den Baukörper und gibt ihm einen oberen Abschluss. 
Zusammen mit den technischen Aufbauten auf dem 
Pavillon entsteht ein stark industrieller, roher Charak-
ter für die Gesamtanlage. Das Innere des Gebäudes 
ist in einer Holzkonstruktion angedacht, was eine 
wärmere und freundlichere Atmosphäre verspricht, 
auch wenn dies in den Visualisierungen nur sehr 
zurückgenommen angedeutet wird.

Dank der leichten Abdrehung des Hauptbaus ent-
stehen vor dem Gebäude gegen die Breitenaustrasse 
und den Spielweg aufgeweitete Freiflächen, deren 
Bepflanzung mit zahlreichen Bäumen für eine gute 
Einbindung der KSS in das städtische Umfeld mit 
dem Breitenaupark sorgt. Hierzu trägt auch der breite 
Durchgang zwischen Neubau und Eisfeld bei, der 
eine schöne Durchlässigkeit schafft. Um die ange-
strebte Promenadenwirkung zu erzielen, wäre aber 
eine einladendere, präzisere Gestaltung erforderlich. 
Die seitliche Platzierung des Haupteingangs und die 
unwirtliche Gestaltung des Vorplatzes sind aus Sicht 
der Auffindbarkeit, Adressierung und Aufenthalts-
qualität unverständlich. Die Vorzone des Neubaus am 
Spielweg ist stark vom Verkehr dominiert, zudem ist 
die Tiefgaragenzufahrt so nah an der Kreuzung aus 
verkehrlicher Sicht in Frage zu stellen.

Das Projekt kommt in Organisation, aber auch Aus-
druck, als Maschine mit industriellem Charakter da-
her. Der Gestaltungswille ist sichtbar, jedoch bezieht 
sich die Typologie stark auf sich selbst.
Betrieblich weist MARGRID (zu-)viele Defizite auf. Re-
Use und Nachhaltigkeit bleiben Versprechen, welche 
unter anderem aufgrund des grossen Volumens nicht 
eingehalten werden können.
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